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Ziel: Evaluierung des Schwangerschaftsoutcomes von Triplets in Abhängigkeit der 
Plazentation 
 
Methoden: Retrospektive Analyse von 176 Triplets aus zwei Stufe III Perinatalzentren 
in einem 5-Jahres-Zeitraum. Schwangerschaften mit einer mono- oder dichorialen 
Plazentation wurden gegen solche mit trichorialer Plazentation verglichen. 
 
Ergebnisse: Es waren 144 Fälle trichorial (81,8%), die restlichen 32 Fälle (18,2%) 
mono- oder dichorial. Mono- oder Dichorionizität wurde signifikant häufiger nach 
Spontankonzeption als nach assistierter Reproduktion beobachtet (44,8% vs. 12,9%, 
p<0,001). Die Komplikationsrate war bei mono- oder dichorialen gegenüber 
trichorialen Drillingen erhöht: Totalaborte <24 SSW (9,7% vs. 5,5%, n.s.), 
intrauteriner Fruchttod (8,8% vs. 1,5%, p<0,01), intrauterine Wachstumsrestriktion 
(33,0% vs. 25,0%, p<0,02), mittlere Diskordanz (20,5% vs. 12,7%, p<0,01), 
Frühgburtlichkeit <32 SSW (47,4% vs. 32,2%, n.s.). Es wurden 5 Fälle mit FFTS 
beobachtet. 
 
Schlussfolgerung: Die Plazentationsverhältnisse sind ein entscheidender Parameter 
zur Prädiktion des Schwangerschaftsoutcomes bei Triplets, die Komplikationsrate ist 
bei nicht-trichorialen Drillingen signifikant erhöht. 


